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MANUSKRIPT 

 

O-Ton 01 Sendersignet Flensburg: 
Üb‘ immer treu und Redlichkeit. 
 

O-Ton 02 BBC-Kriegsgefangene: 
Herr Dönitz macht sich selbst zum Führer. Er beginnt seine bestimmt nur kurze Zeit 

damit, dass er erklärt, der Eid auf Hitler sei auf ihn übergegangen. 
 

Sprecher: 
Es ist Anfang Mai 1945 als diese Töne und Sätze im Radio zu hören sind. Hitler ist 
schon seit einigen Tagen tot, der Bankrott der Nazis – militärisch, politisch und 

moralisch – offenkundig. Doch einige Generäle und Politiker unter Großadmiral Karl 
Dönitz ignorieren dies. Sie wollen im äußersten Norden Deutschlands weiter 
regieren. 

 

Ansage: 

„Hitlers Nachfolger – Admiral Dönitz und der Mai 1945“. Von Rainer Volk. 
 

O-Ton 03 Gerhard Paul, Historiker: 
Dönitz hat da keinen Augenblick dran gezweifelt, dass er Nachfolger Hitlers als 

Reichspräsident war. Und unter ihm ist dann eine neue Regierung gebildet worden. 
 

Sprecher: 
Bis zum 23. Mai 1945, also noch über die Kapitulation am 8. Mai hinaus, existiert um 
Flensburg eine Art „Rest-Reich“; nur 14 Quadratkilometer groß, umzingelt von den 

Briten. Eine bizarre Situation. Doch Dönitz plant auch längerfristig, lässt Todesurteile 
vollstrecken, es gibt sogar ein Staatsbegräbnis. Es geht um Zeitgewinn – und das 
Image deutscher Soldaten. 

 

O-Ton 04 Verena Lassoued, Historikerin: 

Wir schauen uns Reden von Dönitz an und ich analysiere das mit meinen Schülern. 
Wenn man dann später immer gesagt hat: Ach, die Kriegsmarine, die war ja so 
sauber und unbelastet, dann ist das durch diese Reden von Dönitz alleine schon 

widerlegt. 
 

O-Ton 05 OKW-Bericht: 
Aus dem Führerhauptquartier wird gemeldet, dass unser Führer Adolf Hitler heute 
Nachmittag in seinem Befehlsstand in der Reichskanzlei bis zu seinem letzten 

Atemzuge gegen den Bolschewismus kämpfend für Deutschland gefallen ist. 
 

Sprecher: 
Die letzte Episode in der Geschichte des selbst ernannten Dritten Reiches beginnt 

nicht mit der Nachricht vom Tod Hitlers. Es gibt bereits zuvor – ohne Wissen des 
Diktators – Pläne, Ministerien und militärische Kommandostellen aus Berlin zu 
verlegen. Nach Hitlers Selbstmord am 30. April wollen seine Vasallen vor allem 

eines: ihre Haut retten. Unterdessen traktieren sie die Deutschen mit Pathos und 
Durchhalteparolen – auch Karl Dönitz selbst: 
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O-Ton 06 Karl Dönitz, Admiral: 
Die Lage erfordert von Euch, die Ihr schon so große geschichtliche Taten vollbracht 

habt und die Ihr jetzt das Ende des Krieges herbeisehnt, weiteren bedingungslosen 
Einsatz.  
 

Sprecher: 
Es geht Dönitz in dieser Radioansprache am 1. Mai 1945 vor allem darum, seine 

Autorität aufzubauen. Deshalb erklärt er auch: 
 

O-Ton 07 Karl Dönitz: 
Ein Feigling und Verräter ist, wer sich gerade jetzt seiner Pflicht entzieht und damit 

deutschen Frauen und Kindern Tod und Versklavung bringt. Der dem Führer 
geleistete Treueeid gilt nun für jeden Einzelnen von Euch mir als dem vom Führer 
eingesetzten Nachfolger. Deutsche Soldaten – tut Eure Pflicht. Es gilt das Leben 

unseres Volkes. 
 

Sprecher: 
Hitler hat den Großadmiral in einem „politischen Testament“ zu seinem Nachfolger 
als Staatsoberhaupt und Oberbefehlshaber der Wehrmacht ernannt. Die Deutschen 

kennen den 53jährigen aus der Nazi-Propaganda. Er war der Stratege des U-Boot-
Krieges und oberster Kommandeur der Marine. Doch selbst er wird von der 
Ernennung überrascht, sagt der Flensburger Historiker Gerhard Paul, der die 

Endphase des NS-Regimes in einem Buch analysiert hat: 
 

O-Ton 08 Gerhard Paul: 
Eigentlich: Der starke Mann nach Hitler wäre Himmler gewesen. Himmler hatte sich 
aber durch die Sondierung eines „Westfriedens“ bei Hitler unmöglich gemacht. Und 

von daher war das klar – das läuft jetzt auf jemand aus der Wehrmacht hinaus, der 
als Hitler-Anhänger bekannt ist. Und ja – das war dann Dönitz. 
 

Sprecher: 
Dönitz ist Karriere-Offizier, seit Kaisers Zeiten bei der Marine. Ihm fehlt jedwede 

politische Erfahrung. Es heißt, er sei ein nüchterner Denker, sein Humor begrenzt. – 
Der eben gehörte erste Auftritt bringt dem neuen Staatsoberhaupt bereits beißende 
Kritik ein, etwa in einer Sendung der BBC für deutsche Kriegsgefangene, die am 3. 

Mai 45 zu hören ist: 
 

O-Ton 09 BBC-Kriegsgefangenensendung: 
Herr Dönitz macht sich selbst zum Führer. Er beginnt seine bestimmt nur kurze Zeit 

damit, dass er erklärt, der Eid auf Hitler sei auf ihn übergegangen. Die Italien-Armee: 
Eine Million Mann hat kapituliert und verweigert Dönitz die Gefolgschaft. Was werden 
die anderen tun, deren Führer Dönitz zu sein glaubt? 

 

O-Ton 10: 

Sender Böhmen – „Unvollendete“: 
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Sprecher: 
Das klingt ganz anders als die deutschen Sender, die noch arbeitsfähig sind. Der 
Reichssender Böhmen etwa überträgt am 2. Mai eine markige Rede des Gauleiters – 

gefolgt von klassischer Musik, Schuberts „Unvollendete“. Welche Rolle Radio in 
diesen Tagen spielt, ist schwer zu sagen. Hunderttausende von Zivilisten, Militärs 
und Politikern sind auf der Flucht vor den Sowjets und haben kaum Möglichkeiten, 

sich zu informieren. – Dönitz selbst ist einige Tage zuvor von seinem Hauptquartier 
bei Berlin in einem Autokonvoi Richtung Nordwesten aufgebrochen. Zeitgleich haben 
die oberste Führung von SS und Wehrmacht sowie wichtige Minister dasselbe Ziel. 

Der Historiker Gerhard Paul: 
 

O-Ton 11 Gerhard Paul: 
Da kam dann nur Schleswig-Holstein in Frage, wahrscheinlich auch, weil es zwei 

Seehäfen gab, über die man schnell hätte das Land verlassen können, nämlich über 
Kiel und über Hamburg. Und dann rückten die Engländer weiter vor. Es gab die 
ersten Luftangriffe auf die Gegend. Und dann ist man weiter ausgewichen nach 

Flensburg. 
 

O-Ton 12 Siegfried Unseld, Verleger: 
Als wir ankamen, waren wir nur noch die einzige mobile Funkstation; die anderen 
hatten den alliierten Bombenhagel nicht überstanden. 

 

Sprecher: 

Das ist Siegfried Unseld; bis zu seinem Tod im Jahr 2002 einer der wichtigsten 
Verleger der Bundesrepublik. Unseld ist 20 und Obergefreiter bei einem Funk-Trupp, 
als er Anfang Mai 1945 in Flensburg zum Zeitzeugen wird. Denn seine Abteilung hat 

einen LKW mit einem mobilen Radio-Übertragungsstudio: 
 

Atmo 01: Signet Flensburg 
 

Sprecher: 
Erkennungssignal des Senders ist die Melodie des Volkslieds „Üb‘ immer Treu und 

Redlichkeit“, im Reich damals auch als Glockenspiel der Potsdamer Garnisonskirche 
berühmt. Über diesen Mai 1945 berichtet Unseld 50 Jahre später in einem Vortrag: 
 

O-Ton 13 Siegfried Unseld: 
Wir hatten Tag und Nacht im buchstäblichen Sinn alle Funkhände voll zu tun, um 

Meldungen, Botschaften an das deutsche Volk und Tagesbefehle an all die Orte zu 
senden, wo noch deutsche Truppen waren oder die Flotte operierte. Es waren 
erregende Tage, mit dem Gefühl zwischen den Zeiten oder in einer Niemandszeit zu 

leben. 
 

Sprecher:  
Seine Zelte hat Unselds Trupp in der Marinekriegsschule Flensburg-Mürwik 
aufgeschlagen, einem prächtigen Backsteinbau im neogotischen Stil. Schon der 

kaiserlichen Marine hat Mürwik als Kaderschmiede gedient. Das „Rote Schloss am 
Meer“, wie manche das Hauptgebäude nennen, liegt keine 50 Meter von der 
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Flensburger Förde entfernt auf einem Hügel. Auch die „Deutsche Marine“ von heute 
bildet hier ihre Offiziere und Unteroffiziere aus. Die studierte Historikerin und 

Fregattenkapitän Verena Lassoued gestaltet bei diesen Lehrgängen den Geschichts-
Unterricht: 
 

O-Ton 14 Verena Lassoued: 
Es ist halt hier ein historischer Ort. Und das können wir auch gar nicht verändern, 
das wollen wir auch gar nicht verändern. Hier haben vier verschiedene Marinen 

gewirkt. Und wir als „Deutsche Marine“ sind hier als längste schon ‚Hausherr‘. Und 
haben aber dieses Gebäude und alles übernommen. 
 

Sprecher: 
Wie schwierig Erinnerung in Mürwik sein kann, zeigt das imposante Relief eines 

Adlers. Es hängt über dem Erdgeschoss der ehemaligen Turnhalle der Sportschule, 
einem zweistöckigen Bau am Rand des Geländes. Die einzige Veränderung: Nach 
1945 wurde dem Adler das Hakenkreuz aus den Krallen weggemeißelt. Auch wenn 

gerade gebaut wird – am Gesamt-Ensemble samt Raubvogel, erklärt die Offizierin 
Lassoued, soll nicht gerüttelt werden: 
 

O-Ton 15 Verena Lassoued: 

Ja, man kann erkennen, dass die Schule in den 1930er-Jahren gebaut wurde – also 
die Sportschule. Und das zeigt sich natürlich auch in der Architektur. Und der Adler, 
da sorgen wir jetzt dafür, dass wir diesen Adler besser kontextualisieren. Das heißt, 

dass wir uns ganz klar distanzieren vom Dritten Reich. Dass es aber ein historisches 
Artefakt ist, das hier auch in diesem ganzen Ensemble unter Denkmalschutz steht 
und natürlich an die Geschichte dieses Ortes erinnert.  

 

Sprecher: 

Die sozusagen „heiße Phase“ der Dönitz-Regierung in Mürwik beginnt in der Nacht 
vom 2. auf den 3. Mai 1945, als der Großadmiral und sein Gefolge die Marineschule 
erreichen. Da niemand mehr einen Überblick hat über die militärische Lage, ist der 

Empfang improvisiert. Professor Gerhard Paul: 
 

O-Ton 16 Gerhard Paul: 
In der Marineschule, „Marinekriegsschule“ wie sie ja damals hieß, hat es keine 
Vorbereitungen gegeben. Der stand da plötzlich nachts vor der Tür und der 

Kommandeur hat ihm dann Räume zugewiesen. Auch seine Privaträume hat er 
nutzen dürfen. Und einen Tag später lag vor Mürwik ein ehemaliger – ich glaube es 
war ein Hapag-Lloyd-Dampfer, die „Patria“. Und auf der „Patria“ haben die dann 

Quartier bezogen – das war noch am einfachsten. 
 

Sprecher: 
Aber zu denken „Die saßen wortwörtlich in einem Boot“ ist voreilig. Zwar hat Dönitz 
nach seinem Amtsantritt einige Minister entlassen – darunter Heinrich Himmler, der 

vor den Sowjets ebenfalls in die Gegend um Flensburg geflüchtet ist. Dem 
„Reichsführer-SS“ und Innenminister, der den Holocaust und die Morde an 
politischen Gegnern mitverantwortet, teilt Dönitz den Rauswurf persönlich mit, 

ebenso dem NS-Chefideologen Alfred Rosenberg. Die Welt soll glauben, sein 
Kabinett bestehe aus unpolitischen Experten. Doch dessen Zusammenhalt ist 
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brüchig. Albert Speer, der Minister für Produktion, bezieht in einem Wasserschloss 
bei Glücksburg Quartier, trägt einen zivilen Anzug und Mantel. Wenn Fotos gemacht 

werden, stellt er sich an den Rand, denn Speer verfolgt andere Ziele – sagt Gerhard 
Paul, der auf Bilder und Filme aus den Mürwiker Wochen hinweist. 
 

O-Ton 17 Gerhard Paul: 
Das ist ja nun ein Kriegsende, das auch von den Medien begleitet wurde und gefilmt 
wurde. Und auf den Filmdokumenten, auch auf den Fotografien, stand Speer immer 

abseits. Er hatte auch keine Uniform an. In einem langen, hellen Trenchcoat – immer 
zwei Meter Abstand von den Militärs. Es war eine Rolle – das hat er später auch 
bekannt. Und das hat ihm dazu verholfen, wahrscheinlich, dass er den Alliierten vom 

Schafott gesprungen ist. 
 

Atmo 02: Marineschule innen  
 

Sprecher:  
Bis heute lässt sich erahnen, wie es gewesen sein muss, als die Minister von Dönitz‘ 

Gnaden in Mürwik eintrafen. Denn jener Teil der Marinesportschule, in dem das 
Kabinett täglich um 10 Uhr morgens Sitzungen abhielt, ist ebenfalls erhalten. Die 
Flure und Räume sind typische Militär-Architektur der 1930er Jahre: dunkler 

Terrazzo-Fußboden, grün und weiß getünchte Wände. Alles sehr nüchtern. 
Fregattenkapitän Verena Lassoued: 
 

O-Ton 18 Verena Lassoued: 
Hier sind Büroräume jetzt untergebracht. Gerade unsere Sportausbildung hat hier 

einige Räume in Beschlag genommen. Aber ansonsten haben wir hier keine 
Erinnerungstafeln oder Fotogalerien von der Zeit von damals, weil das nicht Sinn der 
Sache war für uns. Sondern wir wollen das einfach nur als Infrastruktur nutzen.  

 

Sprecher: 

Gut möglich, dass Umstände und Umgebung einige in der Runde zu sehr ernüchtern. 
Augenzeugenberichten zufolge lässt Ernährungsminister Herbert Backe zu Beginn 
jeder Sitzung eine Flasche Schnaps kreisen. Die Minister sind angesichts der 

düsteren Aussichten Anfang Mai 1945 nicht die einzigen, die Anstand und Benimm 
über Bord werfen. Eine der Wehrmachtshelferinnen in der Marineschule berichtet 
Jahrzehnte später über ihren Alltag in Mürwik: 

 

Sprecherin (Zitat): 

Eigentlich wussten wir gar nicht, was wir den ganzen Tag machen sollten. 
Schriftverkehr mit außen fand praktisch nicht statt. Vor höheren Offizieren, besonders 
den SS-Leuten, mussten wir uns in Acht nehmen. Einige waren ständig betrunken, 

randalierten in den Gängen und hatten es auf uns junge Röcke abgesehen. Einmal 
hat ein hoher SS-Offizier an die Tür zu unserem Büro uriniert. Es stank fürchterlich. 
Und wir mussten dann die Sauerei wegmachen. Widerlich! 

 

Sprecher: 
Für Dönitz ist in diesen Tagen nur ein Thema wichtig: Verhandlungen zu einer 
teilweisen Kapitulation der Wehrmacht zu organisieren. Die Entscheidung hierzu hat 

er am Tag vor seiner Fahrt nach Mürwik getroffen. Am 3. Mai schickt er deshalb 
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Generaladmiral von Friedeburg als Unterhändler mit einer Delegation ins Feldlager 
des britischen Oberbefehlshabers Montgomery, auf einem Hügel unweit von 

Lüneburg. Dort versucht er diesen zu überzeugen, nur für Dänemark, die 
Niederlande und die Front in Nordwestdeutschland die Waffen strecken zu dürfen. 
Gerhard Paul sagt über dieses Kalkül: 

 

O-Ton 19 Gerhard Paul: 

Dönitz ist immer noch von der illusionären Vorstellung ausgegangen, dass die 
Wehrmacht gegebenenfalls mit den Westalliierten gegen die Sowjetunion 
marschieren würde. Dafür spricht auch, dass es ein Dossier gab, dass der britische 

Premier Churchill in Auftrag gegeben hatte, dass 47 britische und amerikanische 
Divisionen für den Fall, dass die Sowjetunion weiter nach Westen ziehen würde – 
dass man sich dem Entgegenstellen würde. Und dafür brauchte man noch 

hunderttausend Wehrmachtsangehörige. 
 

Sprecher: 
Es scheint zunächst, als könne die Rechnung aufgehen. Montgomery verspricht, 

deutsche Soldaten, die sich seinen Truppen ergeben, nicht den Sowjets auszuliefern 
und gewährt Friedeburg sicheres Geleit zurück nach Mürwik. Dort erteilt Dönitz 
seinen Verhandlern die nötige Vollmacht, die Kapitulation für den Westen zu 

unterzeichnen. 
 

Atmo 03: Kapitulation (Lüneburg – engl. & deutsche Stimmen) 
 

Sprecher: 
Ein Zelt am Rand der Lüneburger Heide, 4. Mai – circa 18 Uhr. Montgomery hat 
Reporter und Fotografen herbeigerufen. Daher steht auf dem Tisch vor dem 

Feldmarschall ein Mikrofon und im Hintergrund filmt eine Kamera, als er, unterstützt 
von einem Dolmetscher, die Bedingungen der Kapitulation nach den britischen 
Vorstellungen erläutert. 

 

Sprecher 2 (Zitat): 

Dann rief ich die einzelnen Mitglieder der Delegation nacheinander beim Namen auf, 
das Dokument zu unterschreiben – sie taten es ohne ein Wort des Einspruchs. Als 
letzter unterschrieb ich selbst im Namen von General Eisenhower.  

 

Sprecher: 
…schreibt Montgomery später in seinen Memoiren. Um die Briten – und möglichst 
auch die Amerikaner – milde zu stimmen, befiehlt Dönitz als nächsten Schritt das 

Ende des U-Boot-Krieges, der die Westalliierten in den Vorjahren enorme Verluste 
gekostet hat. Am 6. Mai, null Uhr, verbietet er in einer Radio-Nachricht, von der nur 
der Text überliefert ist, via Reichssender Flensburg den Besatzungen, ihre Schiffe zu 

versenken: 
 

Sprecher 2 (Zitat): 
Meine U-Bootmänner! Ihr habt gekämpft wie die Löwen! Von der verbleibenden Basis 
aus ist die Fortsetzung unseres Kampfes nicht mehr möglich. Bewahrt Euch euren U-

Bootgeist, mit dem ihr die langen Jahre hindurch tapfer, zäh und unbeirrt gekämpft 



8 
 

habt, auch in Zukunft zum Besten unseres Vaterlandes. Es lebe Deutschland! Euer 
Großadmiral. 

 

Sprecher: 

Doch alle Hoffnungen, Zeit schinden zu können und die Gegner zu spalten, 
zerschlagen sich bald. Der Oberkommandierende der US-Armee, General 
Eisenhower, besteht auf einer Kapitulation der Wehrmacht an allen Fronten. So 

kommt es zu jenen historischen Szenen in Reims, in Nordfrankreich, und in Berlin-
Karlshorst, die den Zweiten Weltkrieg in Europa beenden. [Kürzung BR: 
Bemerkenswert ist: Der „Sonderbereich Mürwik“, wie die Dönitz-Enklave offiziell 

heißt, funkt auch in diesem Moment regelrecht dazwischen. Denn am 7. Mai gegen 
Mittag spricht der „Leitende Minister“ der Regierung des Admirals, Lutz Graf 
Schwerin von Krosigk, im Radio. 

 

O-Ton 20 Lutz Graf Schwerin: 
Wir müssen uns den Weg durch das Dunkel der Zukunft durch drei Sterne erleuchten 
und führen lassen, die stets das Unterpfand echten deutschen Wesens waren: 

Einigkeit und Recht und Freiheit. 
 

Musik 01: Bruckner 7. Sinfonie  
 

Sprecher: 
Ehe Bruckners siebte Sinfonie erklingt, fordert Schwerin, der Adolf Hitler seit 1933 als 
Minister gedient hat, zudem nichts weniger als eine Rückkehr zum Rechtsstaat, die 

Beachtung der Freiheit aller Menschen und die Eingliederung Deutschlands in 
Europa. Man fragt sich: Späte Erkenntnis oder Heuchelei? 
 

O-Ton 21 Lüneburg: 
An die Einwohner von Lüneburg. Die Nazi-Regierung und die Wehrmacht haben 

bedingungslos den alliierten Expeditionsstreitkräften kapituliert…  
 

Sprecher: 
An jenem 8. Mai 1945 wird Millionen Deutschen klar: Der Zweite Weltkrieg ist zu 

Ende. Manchmal informieren darüber Lautsprecher-Durchsagen wie hier in 
Lüneburg, andere hören zuhause die Nachricht im Radio oder erfahren es mündlich 
von Bekannten oder Freunden. In Mürwik dauert es fast einen Tag, bis die Funker 

aus ihrem mobilen Ü-Wagen die Neuigkeit bestätigen. Am Abend des 9. Mai ertönt 
das Sender-Signet ein letztes Mal. 
 

O-Ton 22 Flensburg: 
(Signet/Glockenspiel) 20 Uhr und drei Minuten. Reichssender Flensburg und die 

angeschlossenen Sender. Wir bringen heute den letzten Wehrmachtsbericht dieses 
Krieges. Aus dem Hauptquartier des Großadmirals…  
 

Sprecher: 
Der Sprecher, ein Panzerspähfunker namens Klaus Kahlenberg, verliest nach den 

einleitenden Sätzen die jüngsten Meldungen von allen Fronten. Überall – so lobt der 
Bericht des Oberkommandos – sei die Wehrmacht tapfer. Erwähnt wird, wer 



9 
 

Auszeichnungen für sein Verhalten erhalten hat. Zwei Minuten dauert dieser 
monotone Vortrag. Dann folgt die entscheidende Neuigkeit: 

 

O-Ton 22 Flensburg 

 
Sprecher: 
Neben dem Sprecher sitzt auch ein britischer Offizier. Als die Funker ihn fragen, ob 

nach der angekündigten Stille Musik gespielt werden dürfe, antwortet er lakonisch: 
„Ja, aber nicht Wagner.“ Weshalb die Funk-Soldaten Haydns Kaiser-Quartett, die 
musikalische Vorlage zur Nationalhymne, vom Plattenspieler im Ü-Wagen in den 

Äther senden. Eine Anekdote, die zeigt: Eigentlicher Herr des Geschehens ist in 
Mürwik bereits das britische Militär. Doch auch nach dem 8. Mai führt es Dönitz an 
einer sehr langen Leine – findet Gerhard Paul: 

 

O-Ton 23 Gerhard Paul: 
Dönitz war es gestattet, ein eigenes Wachbataillon zu führen, das auch unter Waffen 
stand als die Wehrmacht bereits entwaffnet war. Und das führt zu paradoxen 

Zuständen. Als am 16. Mai – also eine Woche nach der Gesamtkapitulation – es ein 
Staatsbegräbnis gegeben hatte für den ehemaligen Kommandeur der Marineschule. 
Ein Kapitän zur See Wolfgang Lüth. Dazu brauchte man Soldaten, nicht nur in 

Uniform, sondern auch in Waffen, die dann schießen durften. Und dafür hat er die 
Genehmigung des britischen Stadtkommandanten eingeholt und sie auch 
bekommen. 

 

Sprecher: 

Die Trauerrede bei diesem letzten Staatsbegräbnis des Dritten Reiches hält Dönitz 
selbst. In der Aula der Marineschule bezeichnet er den nachts von einer Wache 
versehentlich erschossenen Lüth als „leuchtendes Vorbild für künftige Generationen“. 

Für Fregattenkapitän Vera Lassoued ist diese Begebenheit ein Argument mehr, die 
Figur Dönitz in ihrem Geschichts-Unterricht an der heutigen Marineschule kritisch zu 
betrachten: 

 

O-Ton 24 Verena Lassoued: 

Wir schauen uns Reden von Dönitz an und ich analysiere das mit meinen Schülern. 
Wenn man dann später immer gesagt hat: Ach, die Kriegsmarine, die war ja so 
sauber und unbelastet, dann ist das durch diese Reden von Dönitz alleine schon 

widerlegt. Natürlich war der überzeugter Nationalsozialist. [Von daher: Wir behandeln 
ihn als historische Figur hier – und seine Zeit im Mai, in der er hier war, auch wenn 
das vielleicht eine spannende Episode ist, ist das nicht alles, worum es geht bei uns 

an der Marineschule, ja. 
 

Sprecher: 
Neben „spannend“ ist das Schattenregime von Dönitz vor allem tragisch. In Mürwik 
werden noch mehrere Todesurteile gegen Deserteure vollstreckt. Und der wahre 

Charakter des Nationalsozialismus wird sichtbar. Denn am 3. Mai erreicht, gezogen 
von einem Schlepper, ein Flusslastkahn namens „Ruth“ die Flensburger Förde. In 
den Laderäumen vegetieren etwa 650 Häftlinge aus dem KZ Stutthof bei Danzig; 

weitere 350 sind bei der Überfahrt gestorben. Dönitz behauptet später, erst zu 
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diesem Zeitpunkt habe er von den NS-Verbrechen erfahren. Absurd, wie fleißig er in 
Mürwik am Mythos einer „sauberen Wehrmacht“ bastelt, sagt Gerhard Paul:  

 

O-Ton 25 Gerhard Paul: 

Da sitzt eine Regierung, die sich mit Fragen beschäftigte: Bekommen wir noch neue 
Uniformen und neue Uniform-Stiefel. Also dieser Mythos der sauberen Wehrmacht 
hat auch eine ganz materielle, sinnliche Entsprechung, ne. Durch Flensburg zogen, 

aus Dänemark, aus Norwegen kommend, Soldaten der Wehrmacht, die keine Stiefel 
mehr hatten. Die Uniformen kaputt und unvollständig. Und hier sitzt eine 
Regierungsriege in feinstem Zwirn! 

 

Sprecher: 
Dieses Sitzen wird jedoch von Tag zu Tag gefährlicher. Generalfeldmarschall 
Wilhelm Keitel etwa, der in Karlshorst die Kapitulation gegenüber der Sowjetunion 

unterzeichnet hat, nehmen die Briten am 13. Mai auf dem Gelände der Marineschule 
fest. Den NSDAP-Chefideologen Alfred Rosenberg spürt ein anderer Trupp im 
riesigen Lazarett von Mürwik auf – er hat einen Beinbruch vorgetäuscht und trägt 

Gips. – Für den „Reichssender Flensburg“ ist am 15. Mai Sendeschluss. Die 
Lokalzeitung „Flensburger Nachrichten“ meldet an diesem Tag: 
 

Sprecher 2 (Zitat): 
Aus dem Hauptquartier Eisenhowers wird gemeldet: Der Sender Flensburg ist von 

einer alliierten Kommission übernommen worden, um einer Wiederholung 
unautorisierter Rundfunksendungen vorzubeugen. Die alliierte Kommission wird in 
Zukunft stärkste Kontrolle über die Dönitz-Regierung ausüben. 

 

Sprecher: 

Der spätere Verleger Siegfried Unseld hat in diesem Augenblick Glück. Weil er ein 
paar Brocken Englisch kann, hat ihn ein britischer Major nach der letzten Sendung 
des Flensburger Ü-Wagens unter seine Fittiche genommen – als seine Funker-

Kameraden gefangen genommen werden, kommt Unseld davon: 
 
O-Ton 26 Siegfried Unseld: 

Am Vorabend des Abtransports steckte mir der Major ein Papier zu, mit dem ich vom 
Oberbürgermeister Flensburgs als Dolmetscher angefordert war. Mit den Soldaten 
meiner Einheit betrat ich am Morgen das Gefangenenlager. Am späten Nachmittag 

wurde ich als einziger entlassen. 
 

Sprecher: 
Ein paar Tage später ist [auch] das bizarre Treiben in Mürwik vorbei. Die Briten 
beugen sich dem politischen Druck aus Washington und Moskau. Am 17. Mai hat der 

britische Stadtkommandant von Flensburg erfahren, dass die USA Dönitz auf die 
Liste der Kriegsverbrecher gesetzt haben. Am Tag darauf erreicht eine sowjetische 
Delegation Flensburg. Sie wird auf dem zweiten Dampfer – der „Caribia“ – 

einquartiert, der vor der Marineschule vor Anker liegt. 
 

O-Ton 27 Gerhard Paul: 
Der Druck der Russen war sehr stark, die diese Regierung in Flensburg nie 

anerkannt haben, die den Sinn nicht gesehen haben. Auch die Amerikaner – 
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Eisenhower hat das nicht gesehen, so eine – im Grunde von den Briten installierte 
Regierung, die man glaubte, bei den Verhandlungen über die Demobilisierung, über 

die Entwaffnung gebrauchen zu können. Aber diese Illusion war dann spätestens am 
21./22. Mai dahin. 
 

Sprecher: 
Am Morgen des 23. Mai werden Dönitz und weitere Militärs morgens auf die „Patria“ 

zitiert. Dort eröffnet ihnen ein britischer General, man erachte sie jetzt als 
Kriegsgefangene und werde sie nachmittags ausfliegen. Die bestehende Regierung 
sei aufgelöst. Kurz nach 10 Uhr besetzen zwei britische Infanterie-Bataillone das 

Gelände – auch den Raum, in dem – wie üblich – die Minister zusammenhocken: 
 

Sprecher 2 (Zitat): 
Kurz nach Beginn der Sitzung platzten mit gezogener MP und Handgranaten bis an 

die Zähne bewaffnete englische Soldaten in den Saal. Erste Maßnahme: ›Hände 
hoch!‹ Zweite Maßnahme: ›Hosen herunter!‹  
 

Sprecher: 
Auch von dieser Szene im Korridor der Marinesportschule, die der Adjutant von 

Dönitz so geschildert hat, existiert ein Foto, das ein britischer Militär-Fotograf 
geistesgegenwärtig aufnimmt. 
 

O-Ton 28 BBC Suizid Himmler: 
Hello BBC – this is Chester Wilmot from Luneburg, where Himmler committed suicide 

last night…  
 

Sprecher: 
Die andere Nachricht jenes Tages lautet: Heinrich Himmler hat Selbstmord 
begangen. Der BBC-Reporter lässt einen Feldwebel der britischen Armee berichten, 

der die Szene beobachtet hat: 
 

Eine misstrauische Militärstreife hat den ehemaligen „Reichsführer SS“ bei Flensburg 
aufgegriffen. Am 23. Mai enthüllt Himmler Offizieren, die ihn befragen, seine Identität 

– und beißt bei einer Leibesvisitation im letzten Moment auf eine Kapsel mit Zyankali, 
die er im Mund versteckt hat. – Auch Dönitz und seine Minister werden an diesem 
sonnigen Frühlingstag aufs Peinlichste untersucht – was sie geradezu schockiert. Im 

Polizeipräsidium von Flensburg warten, neben Ärzten, einige Journalisten. Fotos, die 
in diesem Moment geschossen werden, zeigen Dönitz und den General Jodl in 
schweren Soldatenmänteln, Speer trägt einen hellen Trenchcoat. Die Inszenierung 

soll der Weltöffentlichkeit zeigen: Es ist Aus mit Großdeutschland. Eine Augenzeugin, 
die vom Postamt gegenüber die Vorführung der drei Männer beobachtet, fasst ihre 
Eindrücke später so zusammen: 

 

Sprecherin (Zitat): 

Was mir am meisten in Erinnerung geblieben ist, war diese Winzigkeit: der kleine 
Hinterhof von nur ein paar Quadratmetern, in dem sich das Geschehen abspielte, 
und die Gestalten, die von unserem Fenster aus so winzig aussahen, ganz anders 

als man sie aus der Wochenschau kannte. Und vor allem: das unblutige, eigentlich 
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ganz friedliche Geschehen. Dass dies wirklich das Ende des Dritten Reiches sein 
sollte und ich ein Zeuge davon war, hätte ich nie gedacht. 

 

Sprecher:  

Karl Dönitz findet sein Selbstbewusstsein relativ rasch zurück. Beim Nürnberger 
Kriegsverbrecherprozess ab Herbst 1945 agiert sein Verteidiger so geschickt, dass 
er nur zehn Jahre Haft erhält. Nach der Entlassung schreibt er Erinnerungen – und 

behauptet bis zu seinem Tod an Heiligabend 1980, rechtmäßig deutsches 
Staatsoberhaupt zu sein. Gerhard Paul sagt über diesen Fall von Unbelehrbarkeit: 
 

O-Ton 29 Gerhard Paul: 
Richtig ist, dass Dönitz sich Zeit seines Lebens als legitimer Nachfolger von Adolf 
Hitler gesehen hat, als Staatspräsident – von vielen ehemaligen Kameraden so 

genannt wurde. Es hat Probleme gegeben, dass Dönitz eingeladen wurde an 
verschiedene Schulen. Und da gab es unendliche Diskussionen in der Öffentlichkeit. 
Aber er ist mit diesem Titel „Staatspräsident“ beerdigt worden. 

 

Absage: 
 
Das Wissen (mit Soundbett) 

 

Sprecher: 

„Hitlers Nachfolger – Admiral Dönitz und der Mai 1945“. Von Rainer Volk. Sprecher: 
Udo Rau. Redaktion: Thomas Morawetz und Lukas Meyer-Blankenburg. Regie: 
Günter Maurer. 

 
Abbinder 
 

 

* * * * * 

 


